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Sigbert (Sigibert) II., merowing. Frankenkönig (613), Sohn Theuderich II.
von Burgund, von einer ungenannten Buhle, Enkel Childibert II., Urenkel von
Sigibert I. und Brunichildis. Den elfjährigen Knaben erhob nach seines Vaters
Tod seine Urgroßmutter Brunichildis zum alleinigen König des burgundischen
und des (von Theuderich kurz vor seinem Tode eroberten) austrasischen
Reiches, indem sie, in echt staatlicher Auffassung der Thronfolge, die sonst
wie eine privatrechtliche Erbfolge behandelt ward, die drei jüngeren Brüder:
Childibert Corbus und Merowech, ausschloß. Sie führte kraftvoll für den Urenkel
wie früher für Enkel und Sohn die Regentschaft, den reichsverderberischen
Dienstadel zum Recht anhaltend. Allein eben deshalb verschwor sich dieser
Adel der beiden Reiche wider sie mit Chlothachar II., dem Sohn ihrer Todfeindin
Fredigundis, König von Neustrien. Auf das heimliche Bestreben dieses Adels,
zumal der Stammväter des Karolingischen (richtiger Arnulfin gischen) Hauses,
des Bischofs Arnulf von Metz und Pippin's (s. die Artikel), drang Chlothachar
in Austrasien ein und bis Andernach vor: die Aufforderung Brunichildens (von
Worms aus), das Gebiet zu räumen, beantwortete er mit Berufung auf einen
Schiedspruch erlesener Franken, d. h. des mit ihm einverstandenen Adels. Der
Versuch der Regentin, die Thüringe und die übrigen rechtsrheinischen Stämme
aufzubieten, ward durch Verrath des hierzu entsendeten burgundischen major
domus Warnachar vereitelt. Und als nun die austrasischen und burgundischen
Scharen Sigibert's bei Châlons-sur-Aisne mit dem Heere Chlothachar's II.
zusammenstießen, da wandten jene, wie verabredet war, auf gewisse Zeichen
hin den Rücken und zogen davon. Chlothachar folgte langsam, wie es ebenfalls
verabredet war, holte an der Saone die vier Knaben ein und ermordete (wie
unter grausamsten Qualen Brunichilden) so Sigibert und Corbus. Childibert
entkam noch durch rascheste Flucht und verscholl, Merowech verschonte
Chlothachar, weil er sein Pathe war und sandte ihn zur Bewachung dem Grafen
Ingobod nach Neustrien, wo er nach einigen Jahren starb.
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